
Gottfried Schnetger (1770-1861)

Der Lebensweg eines einfachen westfälischen 
Küstersohns, der in Machern als Gutsbesitzer, 

Schlossherr und Kirchenpatron Spuren hinterließ 
(bebilderter Vortrag in Machern am 16.03.2023)

Dem Andenken an den Freund und Heimatforscher 
Harald Korsch-Gerdes (1954-1997) gewidmet





Deilinghofen: 
die Schilderung von Schnetgers Kindheit beginnt...



Die Stephanuskirche in Deilinghofen



Drei Ansichen auf das alte Pastorat  in Deilinghofen, früheres 
Nonnenkloster, von Pfarrer Gottfried Wilhelm Andreas 
Dümpelmann mit dem Vorbau (unten) zum Pfarrhaus umgebaut: in 
diesem Haus wurde Schnetger konfirmiert (1786)…



Küstersohn Gottfried Wilhelm Schnetger aus 
Deilinghofen: Hochzeit der Eltern 1754 und die eigene 
Taufe 1771 sind eingetragen



Pfarrer und Küster/Lehrer, Kirche und Schule – in 
Deilinghofen damals (hier: 1862 – Bild aus der Zeitung) 

direkt nebeneinander...



Die Deilinghofer Stephanuskirche 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts – Zeichnung und Foto



Faktor (=Fabrikant) Caspari, wohnhaft hier in Haus Stephanopel 
in der dortigen Garnbleiche, sorgt für die entscheidende 

Weichenstellung in Gottfrieds Leben...



Vor der Abreise hat Schnetger eine faszinierende Konfirmationspredigt in 
der Iserlohner Bauernkirche (links) erlebt: Pfarrer Johann Abraham 
Strauß (rechts), der Busenfreund von Patenonkel Pfarrer Dümpelmann, 
predigte...



Zum Beginn des 2. Kapitels zwei Bilder vom damaligen Leipzig: die 
Pleißenburg anno 1804 (links) und rechts: Auerbachs Hof um 1780



Das Adelgeschlecht von der Becke – zwei der Wappen der Familie 
nach dem Wikipedia-Artikel „von der Becke“



Hier an der Pleißenburg in Leipzig sah es vornehm und heiter aus,
 doch in Gottfrieds Unterkunft in der Nähe im „Henricus-Haus“ 
unter dem Dach schneite es ihm ins Bett... (werden wir hören)



Das Unternehmen der von der Becke, in Leipzig zentral angesiedelt:
zwei Abbildungen von „Kochs Hof“ nach Wikipedia



Spätsommer anno 1795 – Ende des 18. Jahrhunderts:
am Halleschen Pförtchen trifft Gottfried (fast 25 Jahre alt) seine große 

Liebe. Links: was er zum Halleschen Pförtchen auf S. 43 schreibt...



Henriette („Jettchen“) Hansen, die spätere Frau Schnetger
geboren am 24.12.1771 (auf den Tag genau, als Gottfried ein Jahr alt wurde)

und recht früh gestorben am 03.03.1830 im Machern



Zwei Bildnisse von Jettchens Vater: 
Friedrich Ludolph Hansen (geboren und gestorben in Leipzig, 1738 bis 1803)

Baumeister, Ratsherr, Kaufmann usw.



Johann Friedrich August Tischbein (1750-1812) 
schuf dieses Gemälde der Eheleute Schnetger 

und auch das Gemälde, das die drei Schnetger-Sprösslinge zeigt



Beginn des Machern-Teils in Schnetgers Lebensbeschreibung:
Anfang von Seite 53 (der insgesamt 63 Seiten)



Wikipediaartikel „Schloss Machern“: die „von-Lindenau-Zeit“
und die “Schnetger-Zeit“ – 1806 bis 1946



Links: Heinrich Gottlieb von Lindenau (1723-1782 – Bild in der Macherner Kirche) 
und Mitte und rechts, zweimal:

 sein Sohn Carl Heinrich August Graf von Lindenau (1755–1842)



Goethe, als junger Student schon indirekt mit Machern mehrfach verbunden: 
der Mann der später dem Gasthof des alten Grafen von Lindenau literarisch ein 

Denkmal setzte: mit der Szene in „Auerbachs Keller“ in seinem Faust



Heinrich Gottlieb von Lindenau in der Macherner Kirche (unten) –  dieses  „Urbild“ 
des damaligen Besitzers von Auerbach Keller  findet sich – seitenverkehrt -  heute 
in Auerbachs Keller wieder in dieser Szene aus dem „Faust“ (oben links)



„Machern, mein liebes Machern!“



„Hallisches Tor“ zum zweiten Mal, jetzt nicht wieder 
so romantisch wie beim ersten Treffen Schnetgers mit 
Jettchen: Die Franzosen kommen (1813)...



Zwei Porträts von Nikolai Grigorjewitsch Repnin-Wolkonski (1778-1845)



Gottfried Schnetger und das „Bürgermeister-Müller-Denkmal“ vor dem 
Leipziger Hauptahnhof (was dazu zwischen 1801 und 1819 geschah…)
Entwurf: Johann Friedrich August Tischbein; Medaiillon von Johann Gootfried Schadow



Der Schwiegertochter zu Ehren, die ihm 1825 den Enkel schenkte: 
Der Agnestempel (der vor einiger Zeit renoviert wurde)



Gottfried Schnetger als Kirchenpatron dieser Kirche...



Zwei „Geburtstagsgeschenke“ anno 1906 – 100 Jahre nach dem 
Erwerb von Machern durch Gottfried Schnetger: 

Glasfenster mit Bild des Stammvaters und Bild dersSchnetger-Wappens



Gottfried Wilhelm Schnetgers Sterbeeintrag 
im Macherner Kirchenbuch: erster Eintrag von 1771



Grabstätten auf dem Macherner Friedhof:
viermal Eheleute Schnetger nebeneinander...



Alles Gehörte und Gesehene 
zu Gottfried Wilhelm Schnetger (1770-1861)

ist mit vielen weiteren Informationen im Internet 
zu finden unter der Adresse: 

https://pastoerchen.de/schnetger
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